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Bekanntmachung. 

Mittwoch den 13. d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Tagesordnung; 1) Anftellung eines Nacht⸗ 
wächters für die Vorſtadt Columbia. 2) Die Oel-Lieferung des Muh: 
lenbeſitzers Rabbow. 3) Plan zur Erweiterung der Gewerbeſchule. 
4) Vorſchlag in Betreff der Beibehaltung der Schlacht- und Mahlſteuer. 
5) Vollziehung von Conſenſen. 6) Kommiſſionsbericht der zweiten 
Kammer in Berlin, betreffend die Zerſtückelung der Provinz Poſen. 
7) Perſönliche Angelegenheiten. G. Müller. 


Berlin, den 9. Februar. Se. Majeſtät der König haben am 
Aten d. M. im Schloſſe zu Charlottenburg dem bisherigen Königlichen 
Würtembergiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am hieſigen Hofe, Geheimen Legations-Rath v. Reinhard, 
eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus ſeinen Händen das Schrei⸗ 
ben Sr. Majeſtät des Königs von Würtemberg, wodurch er von dem 
hieſigen GeſandtſchaftsPoſten abberufen wird, entgegenzunehmen 
geruht. 


Berlin, den 11. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Geheimen Staats-Minifter für die geiſtlichen, 
- Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten, von Ladenberg, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen 
Staats⸗Miniſter des Innern, Freiherrn von Manteuffel, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern und Eichenlaub; 
den Geheimen Staats- und Kriegs-Miniſter, von Strotha, den 
Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; en 
Geheimen Staats⸗Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten, von der Heydt, dem Geheimen Staats - und Finanz⸗Mini⸗ 
ſter von Rabe und dem Geheimen Staats⸗Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherrn von Schleinitz, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; jo wie dem Geheimen Staats- und 
Juſtiz⸗Miniſter Simons den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife zu verleihen. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, von Bonin, iſt 
nach Magdeburg abgereiſt. 


Deutſchland. 

/ Poſen, den 11. Februar. Wenn es auch nach den neueſten 
aus Berlin eingetroffenen Nachrichten als feſtſtehend angeſehen wer⸗ 
den muß, daß das Miniſterium unter keinen Umſtänden in die Zer⸗ 
ſtückelung der Provinz willigen wird, wir ſomit vor der Ausführung 
derſelben gegenwärtig geſichert ſind, ſo iſt es gleichwohl von der größten 
Wichtigkeit, die irrigen Anſichten über die Vortheile einerſolchen Zerſtücke⸗ 
lung unſerer Provinz, welche auf Grund mangelhafter Kenntniß unſerer 
Verhältniſſe namentlich auch unter einer nicht unbedeutenden Jahl 
unſerer Volksvertreter Platz gegriffen, zu widerlegen und zu vernichten. 
Wir halten die uns zu Geſicht gekommene „Petition von Poſener 
Bürgern,” wie fie aus der Redaktion der am 1. Februar hierzu er⸗ 
wählten Commiſſion hervorgegangen, zu dem gedachten Zweck für vor⸗ 
zugsweiſe geeignet, da ſie mit umfaſſender Gründlichkeit und unwi⸗ 
derleglicher Klarheit die Unhaltbarkeit der Gründe, welche ſcheinbar 
für die Zerſtückelung ſprechen, darthut und nachweſſt, welche unendli⸗ 
chen Nachtheile daraus für alle Theile der Provinz entſtehen würden. 
Die gedachte Petition ſchließt an den Beſchluß der Commiſſion der 
zweiten Kammer zu Gunſten der Zerſtückelung an, von dem ie jagt, 
daß berfelbe, wenn er in den Kammern durchgehen und die Billigung 
des Miniſterii finden ſollte, unzweifelhaft neue Wirren hervorrufen 
und namentlich unſer ſchon vielfach geprüften Stadt, die empfiudlich⸗ 
ſten Wunden verſetzen würde. Es wird darauf hingewieſen, wie Po- 
ſen, deſſen Bevölterung ſich ſeit der Wiederbeſitzuahme der Provinz 
verdoppelt und das ſich ſeitdem in ſeinen geſammten inneren Ver⸗ 
hältniſfen bis zur Unkenntlichkeit erhoben, dieſe günftige Verän⸗ 
derung weder ſeiner commerciellen Lage, welche ſie zu einer an⸗ 
ſehnlichen Handels- oder Fabrik-Stadt keineswegs beſonders befü- 
hige, noch feinen nächſten Umgebungen, welche eben jo wenig 
an natürlicher Fruchtbarkeit wie an Cultur hervorragen, ſondern haupt⸗ 
ſächlich ſeiner Stellung als Hauptſtadt einer ausgedehnten Provinz 
verdanke. Mit dem Verluſt dieſer Stellung werde und müſſe ſich ihr 
Verkehr und Wohlſtand bedeutend vermindern, der durch die neueren 
Ereigniſſe ſchon geſuntene Grundbeſitz werde an Werth noch mehr ver⸗ 
lieren, die ſchon gehemmte gewerbliche Induſtrie ſich immermehr zurück- 
ziehen, ein großer Theil der in beiden ſteckenden Kapitalien werde zu 
Grunde gehen und die Verarmung zunehmen: kurz Poſen werde nach 
und nach zu einer gewöhnlichen Landſtadt herabſinken Hierbei wird 
noch beſonders hervorgehoben, daß nicht allein der Verluſt einer großen 
Menge Beamten und ihrer Familien es ſei, was in Folge einer Auf⸗ 
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loͤſung des Provinzialverbandes auf die ftädtifchen Erwerbsverhältuiſſe 
nachtheilig einwürken würde, ſondern daß vielmehr hauptſaͤchlich der 
Verluſt jenes größeren Verkehrs, welcher ſich in jeder Provinz mehr 
oder weniger in deren Hauptſtadt concentrire, die Stadt in ihrem Le⸗ 
bensnerv bedrohe. Nachdem ſo dem Intereſſe der Stadt Poſen Rech⸗ 
nung getragen iſt, und hinzugefügt worden, daß die Bewohner der⸗ 
ſelben, anerkennend, daß das Wohl des Ganzen dem ſpeciellen voran⸗ 
gehen müſſe, ſelbſt das letzte Opfer ihres Wohlſtandes zu bringen, kei⸗ 
nen Anſtand nehmen würden, wenn ſie nicht wirklich die Ueberzeugung 
hätten, daß die in Rede ſtehende Maaßregel weder zur Erhaltung der 
Provinz, noch zum Wohl des Staats nothwendig ſei, wird auf die Frage 
eingegangen, was mit jener Maaßregel bezweckt werde, und hierbei 
werden drei Möglichkeiten aufgeſtellt. Erſtens man meine durch die 
Auflöfung des Provinzialverbandes den Polniſchen Bewohnern der⸗ 
felben jeden Gedanken und jede Hoffnung einer künftigen Losreißung 
von Preußen benehmen zu können. Zum Beweiſe, wie wenig geeignet 
eine Zerſtückelung der Provinz iſt, um dies zu erreichen, wird auf die 
Erfahrung der lezten Jahre hingewieſen, die gezeigt, daß die Beſtre⸗ 
bungen der Polen ſich nicht an Provinzial⸗Grenzen ſtoßen, ſondern 
weit über dieſelben hinaus in ſolche Gegenden gehen, wo nur noch ein 
Reſt des Polenthums ſich erhalten. Eine zweite Eventualität möchte 
es ſein, daß man ſich durch die Zerſtückelung eine ſchnellere Germani⸗ 
ſirung der Provinz verſpreche. Es wird nun ausgeführt, daß wenn 
man hierunter nicht eine Vernichtung der Polniſchen Nationalität, ſon⸗ 
dern die Durchdringung der Bevölkerung mit vorgerückter Deutſcher 
Bildung und Sitte, und politiſcher Anhaͤnglichkeit an die Preußiſche 
Regierung verſtehe, dieſer Zweck nicht durch die Zerſtückelung erreicht 
werden konne, ſondern nur durch Mittel, die dieſem Element Leben 
und Nahrung geben: durch Vermehrung der Bildungsanſtalten, durch 
Unterſtützung des Unternehmungsgeiſtes, durch innigere Verbindung der 
Provinz mit den Nachbarprovinzen mittelſt Kunſtſtraßen und Eiſen⸗ 
bahnen zc., die das Leben bequem, ſicher und wirthſchaftlich machen 

Drittens endlich konne der Grund des Zerſtücketungsprojekts darin 
liegen, daß man hoffe, durch die Auflöſung des Provinzialverbandes 
den überwiegenden Einfluß der Polen in den Provinzial, Bezirks- 
und Kreisvertretungen zu heben und dadurch mittelbar auch in der 
Vertretung des ganzen Staats zu vermindern. Auch dieſem Grunde, 
der beim erſten Anblick etwas für ſich hat, wird in Erwägung, daß 
durch eine Zerſtückelung der Provinz in den Eintheilungen der Kreiſe 
und ſelbſt der Bezirke keine weſentliche Veränderung erreicht werden 
kann: daß das Polniſche Element doch nur in einigen Gegenden, na⸗ 
mentlich den öftlichen Kreiſen, vorwiegend iſt, von einer erheblichen 
Verletzung der Deutſchen Intereſſen durch Majoritäts⸗Beſchlüſſe der 
Provinzialvertreter auch kaum die Rede fein kann, da ſolche verfaſſungs⸗ 
mäßig durch die Staatsregierung approbirt werden, endlich der Ein⸗ 
fluß der Provinzial⸗Vertretungen auf die Zuſammenſetzung und Wirk⸗ 
ſamkeit der geſetzgebenden Körper künftig nur ein geringer ſein wird, 
eine erhebliche Wichtigkeit nicht beigelegt, keineswegs allein genügend, 
um die Zerſtückelung zu rechtfertigen. (Schluß folgt.) 


O Berlin, den 9. Februar. An die obern Staatsbehörden 
iſt eine Verfügung ergangen, betreffend die Vereidigung der ſämmtli⸗ 
chen Staatsbeamten auf die Verfaſſung. Die Vereidigung wird in 
derſelben Weiſe ausgeführt werden, wie die Huldigung bei der Thron⸗ 
beſteigung des Königs. — Es iſt begründet, daß Preußen und Oeſter⸗ 
reich eine energiſche Note an die Schweiz gerichtet haben in Betreff 
der Flüchtlinge. Man glaubte früher in dieſer Beziehung mit Frank⸗ 
reich zuſammengehen zu können; indeſſen ſieht man aus den Ertlä⸗ 
rungen des hieſigen franzöſiſchen Geſandten, daß das jetzige franzö— 
ſiſche Miniſterium in dieſer Frage eine zögernde Haltung annimmt. 
Der Bayeriſche Gegenentwurf eines deutſchen Bundesſtaates iſt auch 
an die kleinen mit Preußen verbundenen Staaten geſandt worden, 
aber ohne allen Erfolg geblieben. Wie man aus beſter Quelle erfährt, 
iſt auch Oeſterreich auf die weſentlichſten Punkte nicht eingegangen. 
Mit Bedauern bemerkt man, daß die Daniſche Angelegenheit ſich im⸗ 
mer mehr in die Länge zieht, und befürchtet ſogar, daß die Zeit der 
Schifffahrtseroͤffnung herankomme, ohne die Löſung, ja ſogar ohne 
Sicherheit wegen Erneuerung der Blokade vorzufinden. In den hoͤch⸗ 
ſten Beamtenkreiſen ſpricht ſich hier ganz unverholen Unzufriedenheit 
mit den Leiſtungen der Preußiſchen Diplomatie aus, und es wäre 
nicht unmöglich, daß in naher Zeit umfaſſende Aenderungen vorge— 
nommen werden. Herr v. Prokeſch hat wieder einmal die Andeutung 
gemacht, daß es zum Kriege kommen müſſe, wenn Preußen auf dem 
Erfurter Reichstag nicht innerhalb der beſtehenden Verträge ſich halte. 
Preußen hat hierauf ſeine öfter ſchon gegebene Antwort wiederholt, daß 
es niemals ſeine Abſicht geweſen, auf illegalem Wege ſeine Zwecke zu 
verfolgen. Der Miniſter des Innern wird auf einige Tage aufs 
Land gehen, um ſich nach den letzten Anſtrengungen, welche ſeine Ge⸗ 
ſundheit angegriffen haben, zu erholen und ſich zu neuen zu ftärfen. 

Breslau, den 7. Februar. (Bresl. Z.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 3 Zoll, und am 
Unter⸗Pegel 9 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 5. am er⸗ 
ſteren um 1 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 2 Zoll geſtiegen. 
Mach eingegangenen Nachrichten hatte ſich geſtern das Eis von eirca 
8 Meilen vor der Eiſenbahnbrücke verſtopft. Durch Pulverſprengun⸗ 
gen und Schlagung einiger Kanäle auf dem Eiſe iſt dieſe gefahrdro⸗ 
hende Verſetzung heute Vormittag 113 Uhr gelüftet worden. Die 
Oder bei Oppeln iſt frei vom Eiſe. } 

Dresden, den 5. Februar. In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer ſtellt der Abg. Braun folgende Interpellationen, ‚Be: 
treffs der deutſchen Frage, an das Miniſterium des Auswärtigen: 
1) ob die Regierung wegen Zuſtandebringung eines Verfaſſungswer⸗ 
kes noch andere Verbindungen mit den Königreichen Bayern, Würt⸗ 
temberg und Hannover, beziehendlich auch mit Oeſterreich angeknüpft? 
2) ob dieſe Verhandlungen ein Entgegenkommen gegen Preußen oder 
ein dem Maibündniſſe entgegenſtehendes bezweckten? 3) ob die Regie⸗ 


1 


rung über dieſe Angelegenheit der Volksvertretung baldigſt Vorlagen 
machen werde?. 

München, den 3. Februar. Einem heute verbreiteten Gerüchte 
zufolge ſollen die zwiſchen den Regierungen von Bayern, Württem⸗ 
ber, Sachſen und Hannover einer- und Oeſterreich andererſeits ſtatt⸗ 
findenden Unterhandlungen wegen einer deutſchen Verfaſſung nahezu 
zum Schluſſe gediehen feyen, zu welchem Schluſſe aber, krführt man 
nicht, es herrſcht in dieſer Beziehung großes Geheimniß. Die Ar⸗ 
beiten unſerer Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Commiſſion find, inſoweit ſie die 
Verfaſſung und nicht deren Edikte betreffen, glücklich zu Ende gebracht. 
Der aus den Commiſſions⸗Berathungen hervorgegangene Stoff muß 
aber erſt noch dem Gutachten des Staatsraths unterlegt werden. Den⸗ 
ieh hofft man die Vorlage bei den Standen bis Oſtern machen zu 
önnen. — 

Frankreich. de sa 
Paris, den 5. Februar. (Köln. Ztg.) Der „Moniteur“ enthält 
heute aus Anlaß der geſtrigen Vorfälle die nachſtehende, um Mitternacht 
in einem Cabinetsrathe unter L. Napoleon's Vorſitz beſchloſſene Pro⸗ 
klamation des Miniſters des Innern an die Bewohner von Paris: 
„Einem Rundſchreiben des Polizei⸗Präfekten gemäß ſind eine Anzahl 
Freiheitsbäume im Intereſſe der öffentlichen Cirkulation umgehauen 
worden. Die übrigen Freiheitsbäume hat man reſpektirt und ſie ſollen 
ſtehen bleiben. Sollten dieſelben jedoch eine Veranlaſſung zu Unord⸗ 
nungen werden, ſo wird man ſie ſofort wegſchaffen. Die Regierung 
ſetzt Vertrauen auf den geſunden Sinn und den Patriotismus der Pa⸗ 
riſer Bevölkerung.“ — Ueber die ſchon kurz gemeldeten geſtrigen Zu⸗ 
ſammenrottungen und Exceſſe meldet der „Moniteur“ nach Erläuterung 
und Rechtfertigung der gegen eine Anzahl Freiheitsbäume verfügten 
Maßregel im Weſentlichen Folgendes: „Geſtern Morgen rief ein zu⸗ 
fälliger Umſtand in einem der volkreichſten Stadttheile von Paris Auf⸗ 
regung hervor. Ein Pflaſterermeiſter hatte nahe beim Freiheitsbaume 
auf dem Platze St. Martin einen Karren mit Pflaſterſteinen aufgeſtellt. 
Der Baum gehörte nicht zu denen, welche umgehauen werden ſollten 
jener Karren aber veranlaßte das Gerücht, der Baum ſei bedroht und 
ſofort ſammelten ſich Arbeiter auf dem Platze. Plakate wurden ange⸗ 
ſchlagen, demagogiſche Embleme an dem Baume aufgehängt und auf⸗ 
rühreriſche Rufe ausgeſtoßen. Die Circulation ward unterbrochen und 
die Einwohner wurden in die ernſteſte Furcht verſetzt. Die Behörden 
waren zum Einſchreiten genöthigt. Sie fanden einige Schwierigkeiten 
bei Zerſtreuung der Volksmaſſen in und bei der Straße St. Martin. 
Der Widerſtand nahm merklich einen ſehr ernſten Charakter an. In⸗ 
mitten der Menge ſah man mehrere bekannte Emeutenführer. Eine 
beträchtliche Anzahl Stadtfergeanten ward zur Zerſtreuung des Haus 
fens beordert, fie thaten dies entſchloſſen, ohne ihre Säbel zu gebrau⸗ 
chen. Dennoch fiel eine Anzahl mit Hämmern und Knitteln bewaff⸗ 
neter Männer über einige Agenten her und verwundete ſie bedeutend; 
einer derſelben, angegriffen, geſchlagen und am Leben bedroht, mußte 
ſeinen Säbel brauchen und einem der Angreifer einen (tödtlichen) Hieb 
oder Stich verſetzen. Die Aufregung dauerte bis ſpaͤt am Abend, aber 
das ſofortige Aufbieten von Truppen, ihre feſte Haltung, die Mäßigung 
der Behörden und der gute Sinn der Bevölkerung bewirkten, daß die 
durch ſtrafbare Aufhetzungen hingeriſſenen Leute zur Ordnung zurück⸗ 
kehrten. Um 10 Uhr waren die Gruppen nicht mehr zahlreich und 
ohne feindliche Geſinnungen. Die Ruhe wird in der Hauptſtadt auf⸗ 
recht erhalten werden.“ So weit der „Moniteur“. Nach andern Blät⸗ 
tern riefen die Arbeiter, welche ſich um den Freiheitsbaum ſcharten, 
der Republik Vivats, man hörte jedoch keine Rufe für die ſociale Re⸗ 
publik. An dem Baume hatte man die Inſchrift angebracht: „Es 
lebe die neue Republik!“ Die Polizei verhaftete geſtern einige Hundert 
Leute, welche angeblich die Arbeiter der Vorſtadt St. Antoine aufzu⸗ 
wiegeln ſuchten; etwa 60 darunter gehörten einem demokratiſchen Club 
an und find größtentheils begnadigte Inſurgenten. Der geſtern Abend 
durch den Degenſtich eines Polizeiſergeanten verwundete Arbeiter, den 
ſofort Leute aus dem Volke unter dem Rufe: „Zu den Waffen“, weg⸗ 
trugen, ſoll in der Nacht geſtorben ſein; drei andere Arbeiter, ſo wie 
mehrere Polizeiſergeanten wurden ſchwer verwundet. — Heute war es 
bis 74 Uhr Abends noch zu keinem weiteren Conflikte gekommen, ob⸗ 
gleich ſich in der Straße St. Martin und in den anſtoßenden Straßen 
ſchon ſeit Mittag zahlreiche Volksgruppen gebildet hatten, die, meiſtens 
aus Neugierigen beſtehend, eifrig die geſtrigen Vorgänge und die an⸗ 
geſchlagene Proklamation des Miniſters des Innern beſprachen. In 
der Straße St. Martin hörte man mit Einbruch des Abends öfters 
die Marſeillaiſe und Vivats für die Republik. Der Freiheitsbaum 
trägt noch eine geſtern aufgeſteckte neue Fahne und die phrogiſche Mütze; 
er ſcheint ſo wenig, als der Baum am Thore St. Martin bedroht zu 
fein. Da ſich nur wenige Polizeiagenten und gar keine Truppen ſehen 
laſſen, ſo glaubt man eine Wiederholung der geſtrigen Couflicte nicht 
beſorgen zu dürfen. Heute Nachmittag langten übrigens zwei Linien⸗ 
Regimenter zur Verſtärkung der Beſatzung hier an und der Artillerie 
poſten der National⸗Verſammlung war zur Vorſicht verdoppelt worden. 
Changarnier durchritt um 4 Uhr in Begleitung von Ordonnanz Offt⸗ 
zieren und Dragonern den aufgeregten Stadtthe 
Nachſchrift. ILL Uhr Abends. Jedes Symptom von Aufre⸗ 
gung ift verſchwunden. Changarnier hat die Conſignirung, welche 
einen Theil der Beſatzung unter den Waffen hielt, aufheben laſſen. 
Die Boulevards haben wieder ihr gewöhnliches Anſehen. Unter den 
248 geſtern Verhafteten befinden id 200 begnadigte Juni⸗Inſurgenten. 
— In der National⸗Verſammlung wird heute die geſtern 
begonnene zweite Berathung des Geſetzes über das Unterrichtsweſen 
fortgefegt. Kerdrel macht bemerklich, daß der erſte Artikel, der ge⸗ 
genwärtig in Frage iſt, den Grundgedanken des ganzen Geſetzes, die 
Vereinbarung zwiſchen Kirche und Staat, enthält, indem derſelbe die 
Zuſammenſetzung des oberſten Unterrichts rathes aus hohen Würden⸗ 
trägern der verſchiedenen Confeſſionen, aus Mitgliedern der Univerſi⸗ 
tät und aus einer Anzahl von keiner der beiden angehörigen Mitglie⸗ 
dern beſtimmt. Der Redner ſpricht ſich energiſch für die Annahme 


des Geſetzes aus, in welchem nach feiner Anſicht alle lebendigen 
Kraͤfte 2 Nation zur Rettung der beſtehenden Geſellſchaft ſich ver⸗ 
einigen. Arnaud, Katholit und Socialiſt, will von einer Verein⸗ 
barung nichts wiſſen, in der die Kirche ihre freie, in das Weltliche 
nicht eingreifende und vom Weltlichen unabhängige Stellung und der 
Staat feinen in religiöfen Dingen indifferenten Charakter aufgebe. 
Er wirft Montalembert und dem Biſchof von Langres einerſeits und 
Thiers andererſeits, wegen des Vertrages, den ſie zwiſchen dem Cle⸗ 
rus und dem Staate abſchließen wollen, ganz unumwunden Uſurpa⸗ 
tion vor, da weder die Kirche noch das Volk ihnen dazu ein Mandat 
gegeben haben. Er macht auf die Gefahren aufmerkſam, die für die 
Kirche aus ihrem Verfahren mit dem Staat entſtehen werden, wenn 
dieſelbe ſtatt durch Liebe und freie Ueberzeugung, durch Gewalt zu 
herrſchen ſcheinen werde. Dem Staate geſteht der Redner gar nicht 
das Recht zu, ſich der Leitung des Unterrichts zu bemächtigen. Er 
ſieht eine Hauptwirkung der Februar⸗Revolution in einer Beſchränkung 
des Wirkungskreiſes des Staates und dem Rückfall der Souverainetät 
an die Individuen ſelbſt. 
Großbritanien und Irland. 

Londen, den 5. Februar. (Köln. Ztg.) In der Oberhaus— 
Sitzung vom 4. Februar. interpellirte Lord Stanley den Marquis 
von Landsdowne in Betreff der neueſten griechiſchen Ereigniſſe. Er 
habe nicht erwartet, ſagte der edle Lord, 24 Stunden nachdem in der 
Rede Ihrer Majeftät verkündigt worden ſei, daß England mit den 
übrigen Nationen in friedlichen und freunpſchaftlichen Beziehungen 
ſtehe, die Nachricht von einem feindlichen Angriff auf einen befreun⸗ 
deten Staat zu erhalten, deſſen Schwäche auf Nachſicht von Seiten 
einer großen Macht, wie England, hätte Anſpruch machen dürfen, 
und deſſen eigentliche Lage eine ſolche Handlungsweiſe als eine über— 
eilte und unkluge erſcheinen laſſe. Der Redner fragte, ob die in den 
Zeitungen enthaltenen Nachrichten wahr ſeien, ob die Regierung den 
Befehl zu jenem Angriff ertheilt habe, und ob ſie die auf die Sache 
bezüglichen Papiere dem Haufe vorlegen wolle. Der Marquis von 
Lansdowne erwiderte, er habe nichts dagegen, alle Papiere dem 

auſe vorzulegen, indem dieſelben zur vollſtändigen Rechtfertigung 
des Verhaltens der Britiſchen Regierung dienen würden. Griechen⸗ 
land ſei feinen Verpflichtungen nicht nachgekommen und habe feine 
Verſprechungen nicht gehalten. Man habe die Rückkehr Sir William 
Parker's benutzt, um den engliſchen Forderungen Nachdruck zu geben. 
Ehe der Admiral zu Zwangsmaßregeln ſeine Zuflucht genommen, ſeien 
alle anderen Mittel erſchöpft worden. Eine Blocade ſei nicht erklärt 
worden. Der Redner erinnert daran, daß die Regierung, deren Mit⸗ 
lied Lord Stanley geweſen, dreimal eine eigentliche Blokade gegen 
ſchwache Staaten angewandt habe, um Britiſche Forderungen durch⸗ 
zuſetzen. Der Ruſſiſche und Franzöſiſche Gefandte hätten allerdings 
ihre Vermittlung angeboten, allein ſie ſeien von ihren Höfen nicht dazu 
ermächtigt geweſen. Frankreich habe in einem ähnlichen Falle eine 
von England angebotene Vermittlung zurückgewieſen, und doch ſei 
dadurch keine Störung in dem freundſchaftlichen Vernehmen zwiſchen 
beiden Bölfern eingetreten. Auch würde die Annahme einer ſolchen 
Vermittlung eine läſtige Verzögerung herbeigeführt haben. Lord Aber⸗ 
deen gab zu, daß ſich Griechenland in mancher Beziehung ſehr ſchlecht 
gegen gland benommen habe. Von den Engliſchen Anſprüchen je⸗ 
doch, um welche es ſich hier handle, ließen ſich manche beftreiten. So 
habe England z. B. keinen Anſpruch auf die Inſel Sapieza, oder 
Griechenland könne dieſelbe wenigſtens nicht ohne die Einwilligung 
Rußlands und Frankreichs abtreten. Eine Blokade ſei zwar nicht er⸗ 
klärt worden, ſie beſtehe aber de facto. Siner Anſicht nach ſei das 
Benehmen der engliſchen Regierung in hohem Grade übereilt und un⸗ 
klug geweſen. Lord Lansdowne erklärte hierauf, die auf Abtretung 
euer Inſeln bezügliche Forderung ſei nicht in derſelben kategoriſchen 
ife geſtellt, wie die anderen Forderungen des Hrn. Wyſe hinſicht⸗ 
lich der Rückzahlung der Anleihe und der Entſchädigung Brittiſcher 
Unterthauen für erlittenen Schaden. Lord Brougham: Nichts ſei 
ſchärfer zu rügen, als wenn man energiſch gegen eine ſchwache Macht 
auftrete in einem Falle, wo man gegen eine ſtarke nicht ebenſo han⸗ 
deln würde. Man ſei verpflichtet, die perſönliche Sicherheit eines 
Britiſchen Unterthans zu ſchützen; was aber die Schuld betreffe, fo 
ſei ex gegen die Intervention; man ſolle die Betheiligten die Hülfe des 
Geſetzes in Anſpruch nehmen laſſen, ſonſt könne man mit demſelben 
Rechte Krieg mit Amerika und Spanien anfangen. Lord Stanley 
fragt, ob Hr. Wyſe in Folge von Juſtruktionen, die er aus England 
erhalten, gehandelt habe. Der Marquis von Lansdowne erwidert: 
die dem Hauſe vorzulegenden Papiere würden darüber genügende Aus⸗ 
kunft geben. Hiermit war die Diskuſſion über dieſen Gegenſtand bes 
endigt, und das Haus 8 5 ſich. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 4. Febr. bildete eben⸗ 
falls die Griechiſche Angelegenheit den Hauptgegenſtand der Beſpre⸗ 
chung. Auf eine Interpellation des Hrn. Gibſon erwiderte Lord 
Palmerſton, die Unterhandlungen zwiſchen Hrn. Wyſe und dem 
Griechiſchen Miniſter ſeien ohne Erfolg geblieben, und Hr. Wyſe habe 
ſich daher an Bord eines der Engliſchen Schiffe begeben, um in einer 
paſſenden Stellung zu ſein, im Falle Sir W. Parker Zwangsmaßre⸗ 
geln ergreifen ſollte. Die betreffenden Papiere würden dem Hauſe 
vorgelegt werden. D' Israeli weiſ't auf die magern und verdächtig 
klingenden Ausdrücke hin, in welchen die königliche Rede der Bezie⸗ 
hungen zu fremden Mächten gedenkt, und fragt, ob Ausſicht dazu vor⸗ 
handen ſei, daß man einen Repräſentanten Englands in Madrid aufs 
nehmen, und daß das Cabinet von Wien einen Geſandten nach Lon⸗ 
don ſchicken werde. Er bittet ferner um Aufklärung der zweideutigen, 
auf die Türkiſch⸗Ruſſiſchen Differenzen bezüglichen Paragraphen der 
Thronrede, verlangt eine Verſicherung, daß für unverzügliche Beile⸗ 
gung der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage geſorgt werde, und dringt 
auf eine genügendere Darſtellung der Beziehungen Englands zu Grie⸗ 
chenland. Anſtey interpellirt hinſichtlich der Ruſſiſchen Occupation 
der Donau⸗Fürſtenthümer. Lord Palmerſton: Die Inſeln Elapho⸗ 
niſi und Sapienza bilden ohne Zweifel einen Theil des Joniſchen Ge⸗ 
bietes. Die diplomatiſchen Bezlehungen mit Spanien ſind nicht er⸗ 
neuert worden; was Oeſterreich betrifft, fo iſt der Umſtand, daß unſer 
Geſandter noch in Wien weilt, ein hinreichender Beweis dafür, daß 
die Freundſchaft zwiſchen England und Oeſterreich nicht geftört wor⸗ 
den iſt. Die Dämſche Frage iſt ſehr verwickelt, und einer Löſung der⸗ 
ſelben iſt man noch nicht um Vieles näher gekommen; doch ſind die 
Verhandlungen erneuert worden, mit dem aufrichtigen Wunſche, zu 
einem Vergleiche zu gelangen. Obgleich in Folge eigenthümlicher Ver⸗ 
hältniſſe die Ruſſiſchen Truppen in den Donau⸗Fürſtenthümern die 
vertragsmäßige Zahl überſteigen, fo wird dieſe doch redueirt werden 
denn Rußland hegt nur freundſchaftliche Geſinnungen gegen die Pforte 
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Auf eine Frage Hume's erklärt Lord John Rufſell, es ſei nicht 


die Abſicht der e in dieſem Jahre einen Geſebvorſchlag zur 
Ausdehnung des Stimmrechtes vor das Haus zu bringen. Sollte es 
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zu einer Discuſſion kommen, fo werde er bereit ſein, feine Anſichten 
über dieſen Gegenſtand zu vertreten. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
112 te Sitzung der erſten Kammer vom 8. Februar. 
Präfident: v. Auerswald. Eröffnung 10% Uhr. 
Der Präſident theilt zunächſt mit, daß das Prototoll über 
den Act der Eidesleiſtung auf die Verfaſſung, im Archiv der Kammer 
niedergelegt ſei. Die Kammer will hierauf zur Tagesordnung über⸗ 
gehen, es findet ſich aber, daß nur 82 Mitglieder anweſend ſind. Die 
Berathung muß deshalb auf 4 Stunde ausgeſetzt werden. 
Bei Wiederaufnahme der Sitzung wird mit der Berathung des 
A grargeſetzes, und zwar mit 8. 66 begonnen. Die Kommiſſtons⸗ 
Anträge, welche die Beſchlüſſe der zweiten Kammer etwas modifteiren, 
erhalten bei dieſem §. und dem N Tit. II. 88. 9 —3⁵ die Ge: 
nehmigung der Kammer. Tit. XI. (88. 69 — 72) über die Feſtſtel⸗ 
lung der Normalpreiſe ze. iſt ſchon früher berathen und in Kraft ge⸗ 
treten. Durch ein Schreiben des Miniſterpräſidenten wird die Kam⸗ 
mer aufgefordert, die Wahl von 10 Mitgliedern in das Staatenhaus 
zu Erfurt vorzunehmen. Die Kammer beſtimmt den nächſten Montag 
zur Erledigung dieſes Geſchaͤfts. Die Berathung des Agrar geſez⸗ 
zes wird hierauf fortgeſetzt und die Beſchlüſſe der zweiten Kammer 
mit einigen Modifikationen angenommen. 
Schluß der Sitzung: 23 Uhr. Nächfte Sitzung: heute Abend 
7 Uhr. 


113te Sitzung der erſten Kammer vom 8. Februar. 
Der Präſident v. Auerswald eröffnet die Sitzung Abends 74 Uhr. 

§. 95 des Ablöſungsgeſetzes wird zur Distuſſion geſtellt, betref⸗ 
fend die Provokation auf Ablöfung. Die zweite Kammer hat eine 
Friſt für Anbringung der Provokation angeſetzt und zwar den I. Ja⸗ 
nuar 1855, nach welchem Zeitraum die ablösbaren Reallaſten für er⸗ 
loſchen betrachtet werden ſollen. Die Kommiſſion hat dieſen Termin 
auf den I. Januar 1860 augeſetzt und hat außerdem noch folgenden 
Zuſatz vorgeſchlagen: Die auf Grund der Verordnung vom 20. De 
zember 1848 vorläufig durchgefährten Ablöſungen und Regulirungen 
in der Provinz Schleſien, find von Amtswegen in endgültige um— 
zuleiten. 

Abg. v. Manteuffel ſpricht gegen die Friſt und gratulirt dem 
Miniſterium, daß es nicht Urheber dieſes Paſſus ſei. Gr. Helldorf 
ſpricht dafür. Miniſter v. Manteuffel erklärt, daß die Regierung 
die Ueberzeugung hätte, daß das Ablöfungsgefch ein beſtimmtes Ende 
haben müſſe, daß es aber, und zwar namentlich im Intereſſe der 
Gläubiger zu rathen, die Beſtimmung der Friſt dem Rentenbankenge⸗ 
ſetze zu überlaſſen. (Lebhafter Beifall zur Rechten.) 

Min. v. Manteuffel ergreift ſpäter nochmals das Wort gegen 
Feſtſetzung einer Friſt. Man möge 5 oder 10 Jahre annehmen, immer 
werde man Unzufriedene finden. Das Geſetz enthalte überhaupt ſchon 
jo viele Anreize zur Provokation, daß es eines Präcluſivtermius gar 
nicht bedürfe. Er fürchte im Gegentheil, es werde ein zu großer Anz 
drang entſtehen, und er gedenke deshalb eine genaue Liſte anzulegen, 
daß diejenigen, die ein größeres Bedürfniß zur Ablöſung haben, früher 
berückſichtigt werden. 

Abg. Hanſemann für den Termin: Der Zweck des Geſetzes, 
die Löſung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhaltniſſe verlangt eine Prä- 
cluſivfriſt. Das Eigenthum ſoll frei fein. Und dies Ziel wird jetzt 
in Oeſterreich, wo die Ablöſungskommiſſionen von Dorf zu Dorf wan⸗ 
dern, eher erreicht werden, als bei uns, wenn wir keine Präcluſiv⸗ 
friſt annehmen. Früher ging Preußen in ſolchen Dingen voran, laſſen 
Sie es jetzt nicht zurückbleiben. Die Befürchtung, daß die Beamten 
nicht fertig werden, halte ich für unbegründet. Ich werde im conſer⸗ 
vativen Sinne für die Friſt ſtimmen. 

Auf Antrag der Rechten wird zur namentlichen Abſtimmung über 
die Beſtimmung der Friſt geſchritten. 

Mit Ja ſtimmen 25. Mit Nein ſtimmen 110 (Rechte und 
äußerſte Linke). 

Der Antrag der Kommiſſion iſt verworfen. Der Beſchluß der 
zweiten Kammer wird mit großer Majorität ebenfalls verworfen 
und der urſprüngliche Entwurf der Regierung angenommen Der von 
der Kommiſſion beautragte Zuſatz dagegen wird angenommen. 

88. 95— 107 werden hierauf meiſt ohne Debatte mit Verwerfung 
der dazu geſtellten umendements nach den Kommiſſtons⸗Anträgen an⸗ 
genommen. Die Kommiſſion hat ſodann eine Reihe von 88. vorge- 
ſchlagen, die mit einigen vom Abg. Kisker vorgeſchlagenen Verbeſſerun⸗ 
gen ohne Debatte angenommen werden. 

(Schluß 101 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr.) 


ghſte Sitzung der zweiten Kammer vom 8. Februar. 

Bei Eröffnung der Sitzung theilt der Präſident mit, daß 321 
Mitglieder den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet haben. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Geſetzes zum Schutze 
der perſönlichen Freiheit. Die Publikationsformel (in welcher 
die Aufhebung des Geſetzes vom 24. Sept. 1848 ausgeſprochen iſt) 
und §. 1. erhalten in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüͤſſen der erſten 
Kammer und der Regierungs- Vorlage die Genehmigung der Kammer. 
F. 2. (vorläufige Ergreifung und Feſtnahme) wird nach einer Debatte, 
unter Verwerfung eines vom Abg. Reichenſperger eingebrachten Amen⸗ 
dements, ebenfalls nach den Beſchlüſſen der erſten Kammer und der 
Regierungs-Vorlage angenommen. Ebenſo die §§. J., 5. und 6. 
§. 7. (Von dem Eindringen in die Wohnung und Hausſuchung) iſt 
von der erſten Kammen amendirt worden. Die Kommiſſton ſchlägt 
einen neuen Zuſatz vor. Nach einer lebhaften Debatte wird in na— 
mentlicher Abſtimmung der Commiſſious-Antrag mit 128 gegen 161 
Stimmen verworfen und die Faſſung der erſten Kammer ange- 
nommen. Die folgenden SS. 8. bis 13. werden ebenfalls in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der I. Kammer angenommen. — Ein Schreiben 
des Miniſter⸗Präſidenten wird verleſen, in welchem die „Kammer auf: 
gefordert wird, die Wahl der zehn Mitglieder, welche fie nach $. 85. 
und 56. des Verſaſſungs⸗Entwurfs vom 26. Mai für das Staaten 
haus nach Erfurt zu wählen hat, vorzunehmen.“ Der Miniſter des 
Junern theilt mit, die erſte Kammer habe die Wahl am nächſten 
Montag angeſetzt. In Folge deſſen wird die Abendſizung am näch- 
ſten Dienſtag zur Erledigung der Wahl beſtimmt. 

Es erfolgt darauf die Berichterſtattung der vereinigten Agrar⸗ 
und Finanzkommiſſion über den die Gewährung einer Beihülfe aus 
der Staatskaſſe an die Meliorations⸗Societät der Bocker-Halde betref- 
fenden Geſetzentwurf. Nach dem Entwurf ſoll der Meliorations⸗So⸗ 
cietät der Bocker⸗Haide zur Bewäſſerung der Grundſtücke zwiſchen der 
Lippe und dem Heuſterbach aus der Staatskaſſe ein Darlehn von 
108,000 Thlr. für fünf Jahre zinsfrei, nach Ablauf dieſer Zeit mit 5 
pCt. dergeſtalt verzinslich bewilligt werden, daß von den jährlichen 


Zahlungen 3 pCt. des jedesmaligen Darlehnsreſtes auf Zinſen, ber 
Ueberſchuß zur Kapitalstilgung verrechnet wird. Die Koſten der Vor⸗ 
arbeiten und die Remuneration der von der Negier. mit Ausführung 
der Meliorations⸗Anlagen beauftragten Beamten ſind aus der Staats⸗ 
kaſſe zu beſorgen. 

Abg. v. Richthofen macht auf die techniſchen Schwierigkeiten 
der Ueberrieſelung aufmerkſam und bezeichnet überhaupt das ganze 
Unternehmen als ſchwer ausführbar. 

Der Miniſter des Innern tritt der Ausführung des Vor⸗ 
redners im Allgemeinen entgegen; die Regierung beabſichtige übrigens 
weiter mit den von ihr disponibel geſtellten Mitteln nichts, als den 
Unternehmern eine Beihülfe zu gewähren, ſie ſei weit entfernt zu glau⸗ 
ben, daß das ganze Unternehmen mit dem Aufwand dieſer Summe 
zu Ende gebracht werden könne. Man geht zur ſpeziellen Diskuſſton 
über. 

each einem kurzen Vortrag des Abg. Schulenburg wird der 
$. 1 angenommen, welcher ein Darlehen bis zur Höhe von 108,000 
Thaler aus der Staatskaſſe der Bocker⸗Haide-⸗Meliorations-Geſell⸗ 
ſchaft verheißt. Der §. 2 beſtimmt, daß das Darlehen auf 5 Jahre 
ziusfrei fein, dann aber mit 5 pCt. jährlich verzinſt und amortiſirt 
werden foll. Die zu bewäſſernden Grundſtücke follen als Hypothek 
haften. Auch 8. 2 wird angenommen. Ebenſo die 88. 3 und 4, 
welche die Ausführung des Geſetzes betreffen. Endlich wird das Ge⸗ 
ſetz angenommen. Man geht zum dritten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung, dem Bericht über einen Antrag des Abgeordneten Goertz, bes 
treffend die Erleichterung von Abveräußerungen kleiner Parcellen, über. 
Der §. 1. wird angenommen; er beſtimmt, daß jeder Grundeigenthü⸗ 
mer auch ohne Einwilligung ſeiner Realgläubiger einzelne Gutspar⸗ 
zellen veräußern könne, ſofern die Credit-Direktion oder die Auseinan⸗ 
derſetzungs⸗Behörde beſcheinigt, daß die Abveräußerung den Intereſſenten 
unſchädlich ſei. §. 2 beſtimmt, daß die Beſcheinigung nur dann er⸗ 
theilt werden darf, wenn das Trennſtück verhältnißmäßig geringen 
Werth hat, oder wenn das Kaufgeld den Ertrag oder Werth des 
Trennſtücks erreicht. Er wird angenommen. Ebenſo die 88. 3 bis 
5, welche die Ausführung des Geſetzes betreffen. Schließlich wird 
das Geſetz im Ganzen angenommen. 
Schluß der Sitzung: 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 
Tagesordnung: Fünfter Bericht der Budget-Kommiſſion. 


Locales ze, 

Poſen. — Der Artikel „Poſen“ in No. 35. der Ztg. über die 
hieſige Liga und über Finis Poloniae iſt einer Correſpondenz der 
D. Reform entnommen, geht mithin nicht von der Redaktion aus. 

A Poſen, den Ib. Febr. Wenn in der Spener'ſchen Zeitung 
vom Sonnabend (Nr. 33 derſelben) von Elbing aus gemeldet wird, 
daß der Miniſter Flottwell für Pilkallen angenommen habe, ſo 
beruht dies auf einem Irrthume. Der Miniſter Flottwell hat die 
von uns gemeldete Annahme für Poſen dem Landrathe des Poſener 
Kreiſes, von Hindenburg, welcher zum Wahl-Kommiſſarius für 
den Wahlkreis Poſen beſtellt worden, amtlich angezeigt. 

Poſen, den 11. Februar. Während geſtern Mittag der War⸗ 
thaſtrom bis auf 11 Fuß 5 Zoll am Brücken⸗Pegel angeſchwollen war, 
bemerkte man am heutigen Morgen ein Höhergehen von beinahe 2 F. 
es war deutlich zu ſehen 13 Fuß 2 Zoll; um Mittag 13 Fuß 6 Zoll. 

Poſen, den b. Februar. Die hieſige ſeit dem I. Januar 1838 
beſtehende Spar⸗Kaſſe, welche Einlagen von 15 Sgr. bis zu 500 
Nthlr. annimmt und mit 31 — Summen über 20) Rthlr. jedoch mit 
25 0 — verzinſet, ſchloß ult. December 1848 mit 

87,783 dethlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
im Beſtande für die Intereſſenten ab. 

Im Jahre 1849 erhielt ſie 

0 durch neue Einlagen 46,656 + 


E 
2) durch Zuſchreibung nicht erhobener Zinſen 2,609 - 17 8; 
137010 Rthlr. 20 gr. IT 


Summa 137,0 t b 
und zahlte dagegen an Einlagen u. Zinfen 33,613 25 „1 


fo daß für Rechnung der Intereſſenten 
am Jahresſchluſſe pro 18 19 im Beſtande 
Perbllebe n ee Fee 103,406 Ahle. 1 Sgr. — Pf. 
Der Kaſſenbeſtand betrug incl. 872 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. der 
vorhandenen Werthpapiere und der Zinſen-Reſt⸗Einnahme: 
b 111,840 gchlr. 7 Sgr. II Pf. 
Die Verbindlichkeiten der Sparkaſſe 
betragen in den Einlagen wie oben: 
103,406 Rthlr. 1 Sgr. 
in einem Aus⸗ 
gabe⸗Reſt re 172 18 
103578 16 


und ſtellt ſich daher als Reſerve-Fonds 
zu Gunſten des Inſtituts die Summe von 
heraus. 
An Quittungsbüchern waren im Courſe 2090. Hiervon beſaßen: 
1) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schulen ıc. 
598 Bücher über 29,163 Rthlr. 2 Sgr. I Pf. 
„ „ 


8,261 Rthlr. 21 Sgr. 11 Pf. 


.be 371 dito 15,900 
3) Wittwen . 59 dito 3 2,978 „ 13 ls 
4) Dienſtboten 
Bücher üb. Nihlr. Sgr. Pf. 
a) männliche: 111 10,494 13 11 
b) weibliche: 302 15,988 23 1 
= 26,183 3 7 — 
5) Gewerbetreibende 
a) Handelsleute: 102 4852 12 9 
b) Handwerker: 166 7,163 9 3 
= 2,015 7 22 4 — 
6) Militairs .. . 173 Bücher über 994 . 8: 9; 
7) Beamte 0 dito „ ke 
8) Perſonen unbe⸗ 
kannten Standes 18 dito 2 660% „ 


wie oben S 7 Pucher über 103,406 iht. Tg =. 


2 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe. Wie gefährlich das Ge⸗ 
ſchäft des Holzfällens iſt und welche Vorſicht ſelbſt ſolche Leute, die 
damit vertraut find, dabei anwenden müſſen, haben wir an einem un⸗ 
längſt vorgekommenen Falle, den wir zur Belehrung und Nachachtung 
hier mittheilen wollen, geſehen. Es kommt öfters vor, daß die Aeſte 
des fallenden Baumes durch andere ſtehende Bäume, an welche der 
fallende Baum anſchlägt, losgeriſſen und in entgegengeſetzter Richtun 
dergeſtalt niedergeſchleudert werden, daß fie mitunter 30 —5ʃ/ Fu 
weit vom Stamme mit ſolcher Kraft niederſchlagen, daß ein Menſch 
leicht getödtet werden kann. Deshalb iſt es Brauch, daß die Holz⸗ 


fäller ſich ſtets von dem fallenden Baume in einem rechten Winkel 
entfernen. Dieſe Vorſicht wandte auch der Tagelöhner Bartholo⸗ 
mäus Mikolniezyk aus Ligotta, welcher im Korytaer Walde Baum⸗ 
ſtämme fällte, an. Jedoch unerwarteter Weiſe veränderte der ab⸗ 
e Baum mitten im Falle ſeine Richtung und fuhr mit 
litzssſchnelle dermaaßen nieder, daß er den Holzfäller deckte und ihn 
buchſtäblich bis zur Unkenntlichkeit zermalmte. Der Unglückliche hin⸗ 
terläßt eine Frau und 5 Kinder in den dürftigſten Umſtänden. 
Der zur Reviſion der Zucker⸗Fabrik zu Dlonie, Kröbener Kreiſes, 
beorderte Steuer⸗Beamte Altwafſer war unlängſt damit beſchäftigt, 
das Reſervoit, in welches die zum Zerſchneiden beſtimmten Runkel-Nü⸗ 
ben geſchüttet waren, genauer zu unterſuchen und ſich zu überzeugen, 
ob nicht etwa eine Defraudation begangen worden, als ſich die Schnei⸗ 
demaſchine in Bewegung ſetzte und Altwaſſer nur mii Mühe ſein Le⸗ 
ben retten konnte; jedoch ergriff das Schneidemeſſer feine rechte Hand, 
und der Verluſt ſeiner Finger mit Ausnahme des Daumens beraubt 
dieſen beklagenswerthen und hoffnungsvollen jungen Mann aller Aus⸗ 
ichten in ſeinem Berufe, dem er mit rüſtigem, regen Eifer oblag und 
der ihn leider zu einem frühzeitigen Krüppel gemacht hat. a 
Oſtrowo. In der funfzehnten Sitzung des Schwurgerichts 
am 23. Jan. war Feldhüter und Bürger Kaſpar Kowalski aus 
Mirſtadt, des Straßenraubs beſchuldigt, auf der Bank der Angeklag⸗ 
ten. Sein Defenſor war der Juſtizrath Hoppe von hier. Die An⸗ 
klage lautete: Am 8. Auguſt vorigen Jahres, Nachmittags, befand ſich 
der Handelsmann Fränkel aus Oſtrowo auf dem Wege von Mir⸗ 
ſtadt nach Hauſe. Er ging zu Fuß, allein, mit einem Bündel Schaf⸗ 
fellen, Roßhaaren ꝛc. auf dem Rücken. An der Oſtrowoer Landſtraße, 
da, wo ſich links der Weg nach Adelnau abzweigt, an der Stelle, wo 
zur linken Hand ein Kieferubuſch beginnt und zwei Weiden ſtehen, 
hielt Kowalski den Fränkel an: faßte ihn hierauf mit der einen 
Hand am Aermel, während er mit der anderen Hand nach dem Packe 
griff; mißhandelte ihn alsdaun mit einem Knüttel blutig und entriß 
ihm den Pack. Dem Fränkel ſei es zwar gelungen, ſich des Packes 
wieder zu bemächtigen und zu entfliehen; allein der Angeklagte ver⸗ 
folgte und holte ihn ein, packte ihn an der Bruſt, ſchimpfte ihn Spion, 
zog ſogar ein Meſſer aus der Taſche und entriß ihm neuerdings den 
Pack. Nochmals gelang es dem Angegriffenen ſeines Eigenthums wie⸗ 
der habhaft zu werden, und einſehend, nicht ſo leicht den Angriffen des 
Kowalski zu entgehen, bot er ihm Geld, anfangs 3 und ſpäter 6 Sil⸗ 
bergroſchen, was aber Letzterem zu wenig war, der ſich damit nicht be⸗ 
gnügen wollte. Er prügelte den Fränkel fortwährend, und entfernte 
ſich erſt dann, als durch die mehrmaligen Fluchtverſuche man der Stadt 
mehr ſich näherte und durch das Geſchrei des Angehaltenen Menſchen 
in der Ferne ſich zeigten. Der Angeklagte, der durch fein ehrwürdiges 
Aeußere, fein graues Haar und durch feine von Thränen gefüllten 
Augen einen ſehr günſtigen Eindruck auf das Publikum machte, ent⸗ 
gegnete auf die Anklage, er wäre zurück nach Mirſtadt gegangen und 
da ſei er dem Fränkel begegnet. Derſelbe habe auf dem Rücken Schaffelle 
und vorn auf der Bruſt in einem Sacke Kaninchenfelle getragen. Bei m 
Zuſammentreffen habe er, in der Meinung, Fränkel hätte Kartoffeln 
geſtohlen, denſelben zwar angehalten und ihn gefragt, woher er komme, 
ch aber dabei keine Gewaltthätigkeit erlaubt. Im Gegentheil, Fränkel 
habe ihn mit dem Stocke geſchlagen und bei dieſer Gelegenheit ſich 
ſelbſt verletzt. Weiter wäre unter ihnen nichts vorgefallen und er dann 
ruhig feines Weges gegangen. Die hierauf vernommenen Zeugen be⸗ 
unden alle den in der Anklage angegebenen Thatbeſtand. Hierauf er⸗ 
hob ſich der Staatsanwalt zur Ausführung der Thatſrage. Im 
ingange feines Requiſitoriums ſchickte er die Bemerkung voraus, daß 
zwar die heutige Verhandlung Gelegenheit zur Heiterkeit gegeben habe, 
daß es aber deßungeachtet eine Sache des Ernſtes ware; indem es ſich 
ja darum handelt, einen Mann, der zahlreicher Familienvater ſei, und 
er nur von feinem Leichtſinn ſich habe verführen laſſen, durch den 
Ausſpruch der Geſchworenen zu Grunde zu richten. Defenſionszeugen 
wären nicht aufgetreten; die That habe am hellem Tage, bei völligem 
dispoſitionsfähigen Zuſtande des Angeklagten, ſtattgefunden; Letzterer 
ließ ſich, unter dem Vorwande des Kartoffelſtehlens, den Sack 
Öffnen; fordert, da er hier kein Objekt für feine Habgier findet, Geld 
und iſt mit der ihm gebotenen Summe nicht zufrieden. Die Anklage 
iſt demnach begründet und liegt die Abſicht des Straßenraubs vor. 
Denn obgleich kein ſolcher verübt worden, jo ſpricht doch §. 1205 gegen 
en Angeklagten und §. 1255 kann nicht in Anwendung genommen 
werden, indem der Angeklagte jedenfalls Vortheil geſucht und nur 
deshalb nichts genommen hat, weil die im Sacke enthaltenen Objekte 
ihm nicht zugeſagt. Der Defenfor ſeinerſeits bietet nun Alles 
auf, ſeinen Schützling zu retten. Er behauptet, daß durchaus weder 
traßentaub noch ſonſt eine Gewaltthätigkeit vorliege, was ſchon aus 
dem Umſtande erhellt, daß der Damnifikat dem Kowalski eine Prieſe 
angeboten. Als Feldhüter habe Kowalski das Recht gehabt, ſich den 
ack öffnen zu laſſen, um zu ſehen, ob wirklich keine geſtohlene Kar⸗ 
toffel darin enthalten wären; der Angeklagte habe nur mit Fränkel 
pott getrieben und er müſſe daher auf „Nichtſchuldig“ antragen. 
arauf entgegnet der Staatsanwalt, daß Fränkel ſeinem Angreifer 
nur deshalb eine Prieſe geboten, um ihn zu beruhigen und auf gute 
Nanier feiner los zu werden. Der Defenſor verſucht es nochmals, die 
Schuld des Angeklagten gänzlich zu heben, und beruft ſich auf die Zeugen: 
ausfagen. Nur den Bemühungen feines Defenſors hatte der Ange⸗ 
agte es zu danken, daß die von dem Staatsanwalte beantragte 
Strafe auf 8 Jahr und 1 Monat, von dem Gerichtshofe auf ſjäh⸗ 
rige Juchthausſtrafe und Verluſt der Nationalkokarde ermäßigt wurde. 
Fu des letzten, ſechszehnten Sitzung des Schwurgerichts befand 
ſich, bel ausgeſchloſſener Oeffentlichkeit, der Kreis-Chirurg Schmidt 
dung Jarocin, angeklagt wegen grober und ſchwerer Majejtätöbeleidis 
gung, auf der Bank der Angeklagten. Der Angeklagte beſtritt alle 
zur Laſt gelegten Beſchuldigungen. Der Zeuge, Doktor Ehrlich, 
nbet vollſtändig die Beleidigung, meint jedoch, daß es in des Angeklag⸗ 
* Temperament liege, zu raiſonniren und daß es überhaupt damals ſo 
ade geweſen wäre. Auf die Frage des Staatsanwalts, ob dieſe 
'ode in Jarozin geherrſcht, antwortet der Zeuge: im halben Herzog⸗ 
ume. In faſt gleicher Weiſe belaſten auch die anderen Zeugen. Der 
Staatsanwalt formirt zwar keinen Strafautrag, weil hier keine Be⸗ 
heiligung an der Inſurrektion vorliege, beantragt jedoch das „Schul⸗ 
ig“. Der Defenſor beantragt, ohne ſonſtige Erörterung, das „Nicht⸗ 
ſchuldig“, weiches auch von den Geſchworenen ausgeſprochen wurde. 
— So endeten die zweiten Aſſiſen. In den 16. Sitzungen kamen 
nur zwei Raubanfälle, dagegen 05 politiſche Vergehen zur Verhand⸗ 
ung. Von dieſen ſind alle, mit Ausnahme eines einzigen und vielleicht 
es Unſchuldigſten, frei geſprochen worden. I 
Oftrowo, den 8. Februar. Nicht bald ift hier der Winter, 
trotz der diesmal fo anhaltenden ſibiriſchen Kälte, fo unterhaltend ver⸗ 
gangen, als in dieſem Jahre. Abwechſelnd wurden die langen Abende 
durch Konzerte, Kränzchen, Theater und Välle ausgefüllt und im hell⸗ 
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erleuchteten, durchwaͤrmten Saale vergaß man die Strenge der Kälte. 
Aber nicht nur dem Vergnügen, auch der Wohlthätigkeit waren die 
Herzen geöffnet, und mehr, denn je wurden die Armen mit Holz Klei⸗ 
dungsſtuͤcken und mit Geldſpenden unterſtuͤtzt. So paarte ſich hier 
die Freude mit der Milde und gingen Hand in Hand dem Körper und 
der Seele gleiche Luft zu bereiten. Auch geſtern fand, von dem Adel 
der Umgegend angeregt, eine wohlthätige Abendunterhaltung hier 
ſtatt. Die von demſelben zuſammengebrachten, ſehr zahlreichen, und 
mitunter werthvollen Geſchenke und Handarbeiten wurden ausge⸗ 
ſpielt. Ju dem Ende waren tauſend Looſe zu 15 Sgr. ausgegeben 
und die Geſchenke auf 300 Gewinne vertheilt. Der Ertrag der aus 
den Looſen gewonnenen 500 Rthlr. ſoll zu Gunſten emigrirter Polen 
verwendet werden. Nach dieſem wohlthätigen Akte wurde der übrige 
Theil der Nacht dem Tanze gewidmet. Außerdem hatten wir dieſe 
Woche noch einen Genuß anderer Art. Der griechiſche Künftler Wil⸗ 
jalba Frickel gab hier bei ſeiner Durchreiſe eine Vorſtellung. Der 
Ruf feiner außerordentliche Leiſtungen führte ein zahlreiches Publi⸗ 
kum herbei und befriedigte ſo ſehr, daß er eingeladen wurde, der am 
16. d. Mis. ſtattfindenden Redoute beizuwohnen und eine zweite Vor⸗ 
ſtellung feiner Kunſtfertigkeit zu geben, was er auch verſprochen hat. 


Bromberg den 7. Februar. Die heutige Schwurgerichts⸗ 
ſitzung dauerte, beſonders deshalb, weil die meiſten Zeugen nur der 
poluiſchen Zunge mächtig waren und daher ſtets ein Dollmetſcher das 
Geſagte wiederholen mußte, gegen 8 Stunden. Auf der Anklagebank 
befand ſich der Knecht Szykowski aus dem Schubiner Kreiſe, an⸗ 
geklagt, an der Ehefrau eines Schmidt Nothzucht geübt zu haben. 
Die Schuld des Angeklagten ging aus den Zeugenausſagen ziemlich 
deutlich hervor, und die verſuchte Wiederholung deſſelben Verbrechens 
an einer Wittwe, welche etwa 8 Tage darauf ſtattgefunden hatte, 
zeugte von der Gefährlichkeit des angeklagten Subjekts; überdies war 
er bereits zweimal wegen gemeinen Diebſtahls beſtraft. Trotzdem daß 
der Vertheidiger des Angeklagten ſich darzuthun bemühte, der Fall 
paſſe gar nicht auf das Verbrechen, deſſen ſein Client angeklagt ſei, 
ſprachen die Geſchworenen doch das „Schuldig“, und der Gerichts⸗ 
hof eutſchied nach ziemlich langer Berathung, dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß, auf 4 Jahr Zuchthausſtrafe. — Morgen iſt wieder 
nur eine Sitzung, in welcher die Anklage des Mordes gegen einen ge⸗ 
wiſſen Jozniak zum Spruch kommt. Mit dem nächſten Dienſtage 
iſt die Sitzungsperiode geſchloſſen. 

o Zur Ehronik Poſens. (Fortſetzung.) 

Kirchen, Kapellen und Klöfter. Die Kathedrale (jegige 
Domkirche) unter dem Namen St. Peters- und Paulskirche. Im 
10. Jahrh., in welchem Mieezyslaw J. die chriſtliche Religion einführte, 
gründete er um 966 den erſten Polniſchen Biſchofsſitz in feiner Haupt- 
ſtadt Poſen und ſeit dieſer Zeit beſtand auch eine Kathedralkirche; 
wahrſcheinlich war ſie nur von Holz erbaut. Im 13. Jahrh. war ſie 
ſchon maſſiv; dies läßt ſich aus der Beſchreibung Baſchko's über den 
Tod des Poſener Biſchofs Bogufal ſchließen, ſo wie aus dem Um⸗ 
ſtand, daß 1310 Przemko, ein Poſener Einw., indem er ſich der Wahl 
des Wladislaus Lokietek auf den Polniſchen Thron widerſetzte und die 
Partei der Fürſten von Glogau unterſtützte, die Kathedralkirche in eine 
Burg verwandelte und von dieſem Heiligthume aus, wie aus einer 
Feſte, die Häuſer der Prälaten plünderte. Im 13. und 14. Jahrh. 
wird die Kirche im Stadtarchiv und von Polniſchen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern nur ſelten erwähnt; im 15. Jahrh. aber gedenken die Akten des 
Kapitels der Kathedralkirche ſehr oft. So ordnete das Kapitel 1430 
eine Collekte zur Reparatur der Kathedralkirche an, und forderte zu 
derſelben alle Kanoniker und Prälaten auf. Der Bau wurde jedoch 
ſehr nachläſſig betrieben, denn noch im Jahre 1436 erinnerte das Ka⸗ 
pitel den damaligen Biſchof Ciolek an die längſt verſprochene Beendi⸗ 
gung des Baues und drohete ihm, über feine Saumſeligkeit bei dem 
Erzbiſchofe, dem Könige und dem Reichstage Beſchwerde zu führen. 
Unter der Verwaltung ſeines Nachfolgers, Andreas v. Bnin, rückte 
der Bau ſchnell vor; er ſelbſt ſteuerte zu demſelben 40 und das Ka⸗ 
pitel 20 Mark bei. Gewiß ſtand der Bau um 1445 vollendet da, weil 
in den Akten des Kapite,s des Baues ſchon nicht mehr gedacht wird. 
1463 ſchloß das Kapitel einen Kontrakt mit einem Maurer wegen 
Deckung der Kirche mit Ziegeln auf der Oſtſeite, beſtimmte 100 
Ducaten zur Reparatur des Kirchthurms, welcher eingeſtürzt war, und 
auch Uriel Gorka, um 1496 Biſchof von Poſen, beſtimmte in ſeinem 
Teſtamente 100 Mark zum Wiederaufbau deſſelben. (Fortſ. folgt.) 


Ueber die Lage der Richter. 

Vor der Revolution vom 18. März 1848 war es Regel, daß 
Obergerichts⸗Aſſeſſoren, wenn fie nicht bei Untergerichten kommiſſa⸗ 
riſch beſchäftigt wurden, bis zu ihrer Anftellung 1 Jahre hindurch 
unentgeltlich arbeiten mußten. Obgleich ſie dem Staate täglich Geld 
verdienten, war doch für ſie ſelten ein Groſchen vorhanden und als 
ein Act der Gnade mußte es angeſehen werden, wenn dem einen oder 
dem andern einmal eine Gratifikation von 100 Thalern zugewilligt 
wurde. Nach den größten Opfern an Zeit, Geld und Kräften wurde 
dem jungen Richter endlich ein Amt mit einem jährlichen Gehalte von 
500 Thlr. zu Theil, von welchen er nach Abzug der von ihm unfrei⸗ 
willig zu zahlenden Beiträge zum Juſtiz-Beamten⸗Penſions-Fonds, 
zur allgemeinen Wittwen-Kaſſe, an Klaſſenſtener, Kommunal⸗Ab⸗ 
gaben ꝛc. circa 420 Thlr. übrig behielt — gerade ſo viel, um mit einer 
Frau und einem oder zwei Kindern nicht zu verhungern, aber nicht 
ſo viel, um davon ſtandesgemäß oder auch nur ohne Nahrungs⸗ 
ſorgen zu leben. Mit den Jahren vergrößerte ſich zwar ſein Ge⸗ 
halt und er konnte es bei feiner Penſionirung oder feinem Tode 
bis zu einem Gehalte von 100 Thalern und, im günſtigen Falle, 
auch noch darüber gebracht haben, in der That war aber ſeine Lage 
immer dieſelbe — eine traurige — geblieben, weil mit den Jahren 
ſich auch in der Regel feine Familie vergrößert und damit die Bedürf⸗ 
niſſe und Ausgaben ſich vermehrt hatten. Nicht ſelten hoͤrte man Rich⸗ 
ter ſich bitter darüber beklagen, daß ſie ihre Jugend, ihre Kraft und 
ihr Vermögen dem Staate geopfert und Nichts davon geerntet hätten, 
als ein Leben voller Anſtreugungen, Noth und Sorgen. Dem auf⸗ 
merkſamen Beobachter konnte es nicht entgehen, daß dieſe Lage der 
Richter in ihnen einen tiefen und gerechten Unwillen hervorrufen 
mußte und er mußte es natürlich finden, daß ſowohl bei der Bewe⸗ 
gung zu Anfang des Jahres 1818 als auch ſpäter in den Kammern 
ſich viele Juriſten an die Spitze ſtellten, um eine Ordnung der Dinge 
herbeizuführen, in welcher einem Jeden ſein Recht würde. Leider 
ſcheinen aber ihre Bemühungen eher ein betrübendes als ein erfreuliches 
Reſultat für den Richter im preußiſchen Staate erzielt zu haben. Denn 
es giebt jetzt noch Obergerichts -Aſſeſſoren, welche vor länger denn 7 
Jahren die dritte Prüfung beſtanden haben, und jährlich nur 450 
Thaler Einkommen beziehen; ferner ſollen nach den Verhandlungen 


der Central⸗Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats 
3. B. die Mitglieder der Kreisgerichte ein Gehalt von 500 bis 1 
Thlr. und die Kreisgerichts⸗Direktoren ein de leichen von 1200 bi 
1600 Thlr. jährlich erhalten, und nach den Verhandlungen in der 
Kammer ſoll keinem Richter für die Folge die Annahme eines Neben⸗ 
amtes geſtattet werden. Abgeſehen von den großen Verluſten, welche 
viele Richter durch die Verordnung vom 2. Januar v. J. erlitten ha⸗ 
ben, find die in Ausſicht geſtellten Gehalte zu niedrig, wie Jeder be⸗ 
ftätigen wird, der nur die geringſte Kenntniß von dem Umfange und 
den Preiſen der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe hat, der weiß, welche 
Anſprüche die vorgeſetzten Behörden und das Publikum an den Rich⸗ 
ter, in Betreff feines Auftretens, machen, und der die Abzüge kennt, 
welche ſich der Richter von feinem Gehalte unbefragt gefallen laſſen 
muß. Man verfährt mit dem Richter aber noch ſchlimmer, man 
ſorgt nicht einmal für die prompte Bezahlung ihres dürftigen Gehalts, 
heute — den 31. Januar — haben viele Richter ug 15 Einen 
Pfennig von dem Gehalte erhalten, das ihnen am 2. d. M. gezahlt 
werden ſollte, — ein Fall, welcher nur bei der traurigſten Lage des 
Staats im Jahre 1806 vorgekommen und bei den jetzigen blühenden 
Finanzen deſſelben unerklärbar iſt. Wenn die Mitglieder des Mini⸗ 


ſterii und der Kammer aus dem Schweigen der Richter die Zufrieden 
heit mit ihrer Lage entnehmen zu können glauben, 5 fagt n Ein 


ſender Dieſes — ſelbſt ein langgedienter Richter und ein treuer An⸗ 
hänger ſeines Königs, 47 daß ſie ſich im Irrthum befinden, und von 
Tage zu Tage bei den Richtern die Entrüſtung über die Unbill wächſt, 
welche ihnen fort und fort angethan wird. Ans Patriotismus empfiehlt 
er dieſen Gegenſtand den Miniſtern und den Kammermitgliedern zur 
Beachtung, den Erſteren, damit ſie die Ausſaat von Unz eit 
vermeiden, den Letztern, damit ſie die Wächter und Beſchüher de 
konſtitutionellen Freiheiten vor Nahrungsſorgen ſchützen. 155 


Theater. 


Am Sonntag den 10ten fand die erſte Gaſtdarſtellung der be⸗ 
kannten Frau Meyerhofer mit ihren Kindern Jenny und Stoffel 
in der Wiener Poſſe: „Die beiden kleinen Topfflechter,“ von Kaiſer, 
ſtatt. Abgeſehn davon, daß wir überhaupt kein Freund von Vorſtel⸗ 
lungen auf dem Theater ſind, bei denen ein anderes, als das reine 
Kunſtintereſſe, concurrirt, müſſen wir zugeben, daß die kleinen, 5 und 
6 Jahr alten, Schauſpieler in der That Alles übertreffen, was uns 
in der Art bisher vorgeführt worden, und den ihnen von Berlin und 
andern Städten vorausgegangenen Ruf vollkommen gerechtfertigt haben. 
Sie ſpielen mit einer ſolchen Gewandtheit und einem ſolchen Ausdruck 
innerer Wahrheit, daß der unangenehme Gedanke an eine Abrichtung 
verloren geht, und wir vergeſſen, daß das unmöglich Alles ſo aus 
den kleinen Köpfen hervorgegangen. Der Beifall, den die kleinen Mi⸗ 
men erndteten, war ein anhaltender, und wurden dieſelben zuletzt auch 
noch durch Hervorruf belohnt. Das Stück an ſich gehört zu den fade⸗ 
ſten Wiener Machwerken, und wird nur durch die originellen Geſtal⸗ 
ten der beiden kleinen Ungariſchen Topfflechter gehalten. Um dieſen 
einen nationalen Typus zu geben, bedienten ſich die kleinen Darſteller 
jenes gebrochenen Deutſchen Dialekts, der in der That den Ungarn 
eigen iſt; leider iſt aber derſelbe hier wenig bekannt und fo verſtanden 
die Meiſten der Zuhörer durchaus nicht Alles, was geſprochen wurde; 
bei einer Wiederholung dürften wir daher etwas einfacheres Deutſch, 
wenn auch auf Koſten der ſtreugſten Wahrheit, anempfehlen. Die 
Geſänge wurden von Jenny M. ſehr anſprechend vorgetragen; doch 
müſſen wir Frau Meverhofer bei Zeiten warnen, den Kindern nicht 
zu viel Manieren beizubringen, namentlich bei den Liedern trat die 
Anlage hierzu ſehr deutlich hervor; Manieren ſind bei jedem Schau⸗ 
ſpieler ein gewaltiger Fehler, bei Kindern machen ſie einen widerlichen 
Eindruck. Wie wir hören, werden die Heinen Schauſpieler am Dien⸗ 
ſtag in der wirkſamen Poſſe: „Der Buchdruckerfunge“, auftreten, in 
der ihre Leiſtungen ganz beſonders vorzüglich fein ſollen. — Unſere 
einheimiſchen Künſtler hatten die undankbare Aufgabe, in 1 ih Tage 
den Rollen, den Kindern zur Folie, zu ſpielen; fie thaten ihr Mög⸗ 
liches und ſpielten mit vielem Humor, wofür wir ihnen unſere Aner⸗ 
kennung zollen müſſen. Das Haus war einmal wieder gut beſetzt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


—....ä , — .———— 5 L 

Der lichtſcheue Verfaſſer des Artikels „ions, den 3. Februar“ 
in dieſer Zeitung No. 30. ſcheint an ſchwerer Verdauung zu leiden, 
ſonſt würde es ihm wohl klar ſein, daß in der Erwiderung in No. 27. 
durchaus gar nicht in Abrede geſtellt worden, daß der 1 
liche Seelſorger den Magiſtrat auf die Unterbringung der Otto, na⸗ 
türlich auf Koſten der verarmten Kommune, aufmerkſam gemacht, und 
daß es hierauf auch gar nicht ankommt, da dieſes Recht auch dem 
ärmſten Tagelöhner, welcher ebenfalls keine Beiträge zur Kämmerei 
und Armenkaſſe zahlt, zuſteht. Es kam vielmehr darauf an, daß Ver⸗ 
faſſer behauptete, es ſei für die Otto nichts geſchehen, und iſt er die⸗ 
ſerhalb mit Recht ein Lügner genannt worden, welchen Ehrentitel er 
auch behält, da aus meinen eigenen Mitteln, nicht auf Koſten der 
verarmten Kommune, für dieſelbe geſorgt worden. Sollte vielleicht 
dem Verfaſſer und Conſorten daran gelegen ſein, zu erfahren, was 
für die Otto gethan worden, ſo wird hierüber der hieſige achtbare 
Stadtdiener Auskunft geben. 

Kions, den 7. Februar 1850. 


Der Bürgermeifter Hannig. 5 
BE — — 
Am 12. (heute) wird der berühmte Michele Averino aus Rom 


mit ſeiner athletiſch⸗akrobatiſchen Tänzergeſellſchaft von Breslau hier 
eintreffen und im Saale des Hotel de Saxe eine Reihe von Vo 
lungen geben. Herrn Averino's unübertroffene Kunftleiftungen £ 

uns noch von feiner letzten Anweſenheit her in lebhaftem Andenken, 
doch übertreffen die Leiſtungen ſeiner gegenwärtigen, aus den erſten 
Künſtlern Europa's zuſammengeſetzten Geſellſchaft sa in 
gomnaſtiſcher und künſtleriſcher Hinſicht, fo wie an Mannigfaltigkeit 
der Darſtellungen, indem dieſe Alles vollendeter alan was 
wir der Art ſonſt nur einzeln von den berühmteften 1 geſehen 
haben: akrobatiſche Tänze auf dem Seile, Erereitien à la Kliſchnigg 
und Viol, komiſche Pantomimen, herkuliſche Spiele und lebende Bilder 
nach den Meiſterwerken der Bildhauerkunſt welche mit den jetzt Ber⸗ 
lin begeiſternden Rappo'ſchen wetteifert san die höchſte Kunſt und 
Schönheit in ſich vereinigen. Das Non Plus ultra einer glänzenden 
Garderobe und die ſchönſten Dekorationen ſeines Reiſetheaters vollen⸗ 
den das Ganze und blenden das Auge: Die Akademien von Rom, 
Genua, Turin, Dresden und Berlin haben Herrn Averino als erſten 
Künſtler feiner Art mit ihren Chreumedaillen belohnt. 8. 


Angefommene ; 


st ae b a. U 
Bazar: Gutsb. Laſzezewski a. Jerzewo; Pächter Kowalski a. Uzarzewo; 
et walter Karupski a. Sliwno; Kaſfrer Wireſels a. Poſadowo. a 


Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Me 
Frankfurt a. M.; Adler a. Berlin; P 


Hötel de Baviere: Gutsb. Baron v. 
Gutsb. v. Kierska a. Gazawa 
Schwarzer Adler: 

a. Witakowice. 
Hotel de Dresde: 


Hötel à la ville de Rome: 


iewiez a. Goſtyn; Lieut a. D. v. 
Motel de Paris: 8 . 


Hötel de Pologne: 
Weißer Adler: Steuer ⸗Inſp. Bettcher a. Rogaſen; 
4. Neundorf. 


erheim a. Berlin; Metz a. 
ugbeil a. Chemnitz; u. Nu⸗ 


üller a. ; Gutsb. v. Karlowski a. Grona. 
müller a. Rheims; Gutsb ar Seydlig a. Nombezyn; Frau 


Die Gutsb. v. Zabkocki a. Malice u. v. Jaſinsti 


rau Gutsb. Lyowska a. Samter. 

Goldene Gans: Die Maſchinenbauer Stöckert u. Schmidt a Landsberg a. W. 
Frau Gutsb. v. Nadolinska a. Gokuchowo; 
die Gutsb. v. Jaraczewski a. Leipe; v. Jaraczewski a. Gluchowo; 
Mierzynski a. Bythin u. v. Moſzezynski a. Jeziorek; Kfm. Reeſe 


a. Bielefeld. 5 
Hötel de en: Die Gutsb. Nudonski u. v. Kierski a. Daloſzyn; 
Kim. Karow a. Stettin; Hauptamts⸗Nend. Blanquart a. Pogorze⸗ 
lice; die Gutsb. Graf Kwilecki a. Kobelnik; v. Pruſimski a. Sarbia; 
Baron v. Lützow a. Kiczyn; v. Bieczynski a Grablewo; Aktuar Fa⸗ 
ieczynski a. Grablewo. 
utsp. Niewierowski a. Kruchowo. 
Hötel de Hambourg: Bürger Skaboſzewski a. Uſtaſzewo. 


G „Teichert a. Or Wilke. 
artenbeſ. Teicher Partik. Wentſcher 
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Große Eiche: 
wicz a. Glogau. 


Bazar: 


Lauk's Hotel de Röme: 
u Binder a. Stettin. 


Neferend. Wolski a. Samter; 
Schwarzer Adler: 
wolski a. Numeiko; 


Hötel de Vienne: Frau 
Hötel de Dresde: 


Goldene Gans: 
charska a. Warſchau; 


Gutsb. Skorydlewski a. Oseieſzyn; Kfm. Szumanties 


Vom 11. 
Die Gutsb. Skorzewski a. Prochnom o; Lalewicz a. Gowarzewo 
u. Zoltowski a. Niechanowo; Elgenth. Szezaniecki a, t 
Die Kauft. Paulay u. Schneider a. Berlin 


Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Lubienski a. Polen; Bredkraicz a. 
Urbanie; v. Twardowski a. Kobelnik u v. Gorzenski a. Bialezyn; 
Arzt Dr. Frank a. Pleſchen. 
Die Gutsb. Poni 8 
Oberforſter v. GER u Gutsb. v. Dobies 
jewski a. Lab t; Partik. v. Koralewski a. 
de Wiens Ste Gute v. Bienkowska a. Monſzewo; Frau 
Gutsb v. Koſzucka a. Modlifjewo. h 
ä — Die Gutsb. Polluga a. Przylepki; Parczewski a. 
Murki; v. Grabowski a. Bonduſz u. Magdzynski a. Samter; Frau 
Gutsb. v. Wegierska a. Nudkl; Kantor Naumann a. Schrimm. 
ranslateur v. Mierzynski a. Wollſtein; 
die Gutsb. v. Zakrzewski a Baranowo u. 
v. Moraczewski a. Ehalawy; Probſt Adamowski a. Lang-Goslin. 
Hötel a la ville de Rome: Die Gutsb. Swinarskid a. Kruſzewo; 
czynski a. Murzynowo u. Graf Engeſtröm a. Jankowice. 


Februar. 


Brodyn. 


ierski a. Wisniewo u. v. Dobro- 


Slupia. 


Fräul. Ku⸗ Große Eiche: 


Plon- 


a 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienſtag den 12. Februar. Zweite Gaſtdarſtellung 
der Frau Mayerhofer mit ihren Kindern Jenny 
und Stoffel, vom K. K. Theater zu Wien. Zum 
Erſtenmale: Der kleine Buchdruckerfunge, 
oder: Funfzigtauſend Franken. Vaudeville in 
2 Acten, von D. Richard. Muſik von Conradi. — 
(Louis, Buchdruckerjunge: Jenny Meyerhofer. 
Frau Margarethe: Frau Meyerhofer.) — Diefem 
geht vor: Ein bengaliſcher Tiger. Poſſe in 
einem Akt von Herrmann. 


Für die im Guhrauer Kreiſe Verunglückten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

Von W. G. 1 Rthlr.; A. H. 2 Rihfr.; bei einer 
Taufe im Hauſe des Hrn. B. in T. geſammelt 1 
Rthlr. 10 Sgr. Zuſammen 224 Rthlr. 2 Sgr., 
4 Louisd'or und 2 Frd'or. 

Hiervon haben wir wiederum 70 Rthlr. an das 
Unterſtützungs⸗Comité in Guhrau abgeſandt. 

Für die Armen hieſiger Stadt ſind eingegangen: 

von W. G. 1 Rthlr. Juſammen 26 Rthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 11. Februar 1850. 

Die Zeitungserpedition von W. Decker & Comp. 


Auf die bei Carl Heymann in Berlin 
im Laufe dieſes Monats erſcheinende be 
Verfaſſ.⸗ Urkunde für die Preuß. 
Staaten vom 31. Januar 1880. 
Preis 2 Thlr. 
nimmt Beſtellungen an 


J. J. Heine, 


Markt 85. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 30. Oktober 1849. 

Das der Wittwe Emilie Stefanska zu 
Poſen gehörige, auf St. Martin No. 262. be⸗ 
legene Grundſtück, abgeſchätzt auf 10,685 Rthlr. 
10 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken- 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zufehenden Taxe, foll 

am 21ſten Juni 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 5. November 1849. 

Das dem Bürger Joſeph Szuminski und deſ— 
fen Ehefrau Brigitta geborne Gembalska ge 
hörige, zu Poſen Fiſcherei unter No. 189. belege⸗ 
ne Grundſtück, abgeſchaͤtzt auf 6559 Rthlr. 9 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 

ſoll am 17. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Erbpachts⸗Vorwerk Venetia im Kreiſe 
Schubin, dem Andreas von Ilowieeki ge⸗ 
hoͤrig, abgeſchätzt auf 28,105 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im 
fortgeſetzten Bietungs⸗Termine 

am 22. Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Chriſtoph Heyn wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

chubin, den 29. August 1849. 
Königl. Kreis-Gexicht. Abtheilung I. 
— ———— — 
Bekanntmachung. 

Der Stanislaus v. Chlapowski zu Tur⸗ 
wia und ſeine Ehefrau Sophia geborne v. Kur⸗ 
natowska, haben mittelſt Ehevertrages vom 13. 
November 1849 vor ihrer Verheirathung die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 
— m hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 

racht wird. 

Goſtun, den 26. November 1849. 

Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Auf Grund der Beſtimmung des $. 3. des Geſez⸗ 
zes vom 19. November 1849, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu beobach- 
tenden Normal-Preife und Normal-Marktorte, wer⸗ 
den alle zum Bezug ablöslicher Reallaſten im Kreiſe 
Birnbaum Berechtigten hierdurch eingeladen, ſich 

am 11. März c. Vormittags 10 Uhr im 

Bureau des unterzeichneten Landraths-Amtes 
einzufinden, um die Mitglieder für die Diſtriktskom⸗ 
miſſion zu erwählen. 

Birnbaum, den 8. Februar 1850. 

Das Königliche Landraths-Amt Birn⸗ 
baumer Kreiſes. 


Auf Grund der Beſtimmung des 8. 3. des Geſez⸗ 
zes vom 19. November 1849, betreffend die Feſtſtel⸗ 
lung der bei Ablöſung der Reallaſten zu beachten⸗ 
den Normal-Preife und Normal-Marftorte, werden 
alle zum Bezug ablöslicher Reallaſten im Kreiſe 
Schroda Berechtigten hierdurch eingeladen, ſich 

Montag am 11. März d. J. Vormittags 

10 uhr im Saale des katholiſchen Schulgebäu- 

des hierſelbſt g 
einzufinden, und die Mitglieder für die Diſtrikts⸗ 
Kommiſſion zu erwählen. 

Schroda, den 9. Februar 1850. 

Das Königliche Landraths-Amt. 


Fiſcherei-Verpachtung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im Re⸗ 
viere Jezierce belegenen vier Seen, welche zuſam⸗ 
men 79 Morgen 35 [N. enthalten, auf 6 Jahre 
hintereinander im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. 

Dazu ſteht Mittwoch den 27. Februar e. 
von 10 Uhr ab bis 2 Uhr im Forſthauſe zu Jezieree 
Termin an, zu welchem Pächter hiermit eingeladen 
werden. — Der Förſter Rachals zu Jezierce wird 
die qu. Seen auf Verlangen den Pächtern zur Bes 
ſichtigung anweiſen. 

Zielonka, den 6. Februar 1850. 

Der Königliche Oberförfter Stahr. 


Bekanntmachung. 

Ein alter Warthebereiſungs-Kahn ſoll an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu habe ich 
einen Termin auf den 14. Februar c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr in meiner Wohnung, kleine Ritterſtraße 
No. 307. angeſetzt, und lade Kaufluſtige dazu ein. 

Die Bedingungen ſind bei mir einzuſehen. Der 
Pflanzungs⸗Aufſehr Pohl iſt angewieſen, Nachfra⸗ 
genden das Fahrzeug näher zu bezeichnen. 

Poſen, den 8. Februar 1850. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Paſſeck. 


Auktion 


von ächtem Berliner Porcellan. 
Dienſtag den 19. Februar, Nachmittag 3 
Uhr und folgende Tage von Vormittag 10 und Nach⸗ 


Bekanntmachung. 


mittag 3 Uhr ab, ſoll im Apollo «Saal auf der 
Kämmerei, ächtes Porcellan von Berlin, als: 
Teller, Taſſen, Schüſſeln, Thee⸗ und Kaffe⸗ 
kannen, Terrinen, Saucieren, Salatieren u. dergl. 
m. gegen gleich baare Bezahlung verauktionirt 
werden. * Anſchütz. 
en ZEN 
= Champagner. 
Durch Ankauf einer bedeutenden Parthie von 
1000 Fl. bin ich in den Stand geſetzt, bei Abnah⸗ 
me von 20 Fl. mit 10 Rthlr. zu verkaufen à Fla⸗ 
ſche 15 Sgr., einzeln à 20 Sgr. 
Emballage wird billigſt berechnet. Briefe und 
Gelder werden franco erbeten. Offerirt 
C. J. Marter in Stettin. 


Eltern, die beabſichtigen, ihre Söhne zu Oſtern 
c. eine Berliner Unterrichts-Anſtalt beſuchen zu laſ⸗ 
ſen, weiſt die Redaktion dieſer Zeitung eine von 
Direktoren und Lehrern auf das Beſte empfohlene 
Familie nach, in der die Kinder nicht nur eine liebe⸗ 
volle Aufnahme finden, ſondern auch für ihre gei⸗ 
ſtige und ſittliche Bildung gewiſſenhafte Sorge ge— 
tragen wird. 1 zu 

Ein im Material-Geſchäft routinirter, gut em⸗ 
pfoblener junger Mann, findet von Oſtern d. J. 
ab ein Engagement bei 

Selig Auerbach, Friedrichsſtr. 13. 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächte Franzöſiſche Luzerne, ächt 
Engliſches Rheygras; Thimothee-, Schaafſchwin⸗ 
gel- und andere Sorten Grasſaamen, fo wie neuen 
Rigaer und Bernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen J. Schwolow, 

Stettin, Schuhſtraße 148. 


In der 


Erſten Berliner Strohhut Waſch⸗ 
und Appretir⸗Anſtalt 


C. Ewald aus Berlin, 


Ritterſtraße No. 5. in Poſen, 

werden Italiener Stroh- und Bordüren⸗Hüte jeder 
Art nach den neueſten Facons umgearbeitet, gewa- 
ſchen, nach Franzöfifger Art gebleicht und durch 
Maſchinen gepreßt, ſo daß ſie an Zartheit die 
Neuen bei Weitem übertreffen. Den Herren Kauf⸗ 
leuten und Putzhändlern bei Ueberlieferung von 
Dutzenden einen bedeutenden Rabatt. 


Ein Laden nebſt anſtoßen⸗ 
der Wohnung 


iſt No. 14. Breslauerſtraße vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Poſen, den 8. Februar 1850. 


Die Lieferung der Materialien und Arbeiten zum — — Kavallerie-Kaſerne hierſelbſt ſollen 
bedingungsgemäß dem geeigneten Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Demnach werden die geeigneten Uebernehmungsluſtigen hierdurch eingeladen, die desfallſigen Be— 
dingungen ꝛc. im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Wallſtraßenſeite des Intendantur- sc. Gebäu⸗ 
des am Berliner Thor einzuſehen und darnach ihre ſchriftlichen Offerten, gehörig bezeichnet und verſiegelt, 
mit den erforderlichen Proben nebſt Kaution, in den nachſtehend anberaumten Submiſſions-Terminen da⸗ 


ſelbſt rechtzeitig zu überreichen, und zwar: 
No. 


A. Lieferung 


1. der Zimmer⸗Hölzer, Bohlen, Bretter, Schwarten 


Bezeichnung der Gegenſtände 


Submiſſions-Termin 


Vormit⸗ 
tags 
Uhr 


| | 
Tag | Datum | Monat 


und Latten, . Dienftag 19. Februar 9. 

2. der Ziegelſteine und Klinker, Mittwoch 20. dto. 9. 
3. des Kalks, incl. Einlöfchen, Sandes und Lehms, Donnerſtag 21. dto. 9. 
4. des Gypſes, W Rohrdrahts u. Nägel,] Freitag 22. dto. 9. 

Arbeiten: 

5. Maurer - Arbeiten, Sonnabend) 23. dto. 9. 
6. | Zimmer -⸗Arbeiten, Montag 25. dto. 9. 
7. ] Tiſchler-Arbeiten incl. Materialien, a Dienſtag 26. dto. 9. 
8. Schloſſer- u. Schmiede: Arbeiten incl. Materialien, Sonnabend 2. März 9. 
9. | Dachdecker⸗ und Glafer-Arbeiten incl. Materialien, Montag 4. dto. 9. 
10. | Anſtreicher⸗ und Töpfer-Arbeiten incl. Materialen,] Dienftag 5. dto. 9. 
11. | Klempner⸗ und Steinſetzer⸗Arbeiten desgleichen. | Mittwoch 6 dto. 9. 


Poſen, den 11. Februar 1850. 


Königliche Garniſon „Verwaltung. 


Hötel de Berlin: 
Poſen; die Guts 
Biernatek u. v. 
Farſchau; Fra 

Hötel de Paris: i a. 
a. Grzymyslawice; Gutsb. Nadonski a. S 

Hötel de Hambourg: N 
Moraczewski a. Krerowo u Stablewski a. Nietrzanowo; Wirth 
Niklaß a. Szezyſowice. ! 

Hotel de Pologne: Muſiklehrer Gollmitz u. Schaafſortirer Schön a. 

„ Froſt a. Grätz. 


Berlin; K } 
19 ie Kaufl. Jalowicz a. Santomysl; Brühl a. Schmie⸗ 


Im Eichborn: D 
gl; Grünberg a. Strzalk 
chwandt a Neu- A 
v. Koczorowski a. Powid; ; Eigenth. Jakubowski a. Skarboſzewo. 
Im eichnen Born: Die Kaufl. J. Gottgetren a. Tzarnikau u. Jaro⸗ 
czynski a. Pleſchen; Eigenth. J. Siebt a. Pleſchen. 
Weißer Adler: Gutsb. Walz a. Rufzewo; Gutsp. Walz a. Witkowo; 
Adminiſtrater Meiling a. Sedzyn. 
Die Pächter Woitowski a. Brudzewo u. Dziembowski 
a. Popkowo; Graf Danielecki a. London. 


ed en v. Pſarski a. VBorek; Partik. Bohen a 
. v. Naczynski a. Nochowo; v. Naczynski a. 
ychlinski a. Poln. Jerzyc; Gutsp. v. Loſſow a. 


u Gutsb. Stachowska a. Birnbaum. 


Aſſeſſor Grabowski a. See Karczewski 
erek. 
Handl.⸗Commis Uhlmann a. Fürth; die Bürger 


owo nn Korngold a. Warſchau; Viehhändler 
eſſau; Kfm. Schocken a. Rogafen; Partik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Salonhölzer. 


Ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 800 Stück a L Sgr. 
100 Stück 8 Pf., 

Neue Straße. Ludwig Johann Meyer. 


— — 


Bock⸗Bier 
iſt wieder vorräthig bei Julius Hoffmann. 


| Schönfte froſtfreie Malaga- Ci 
nnn r 
tronen à 2 Thlr. pro Hundert, Das Dutzend d Sgr., 
geräucherten Weſer⸗Lachs, friſche 
Pfundhefen und fette große Sahn⸗Käſe 
offerirt billigſt Michaelis Peiſer, 
3 Breslauer⸗Straße No. 7. 


Friſche Straßburger Paſteten, beſten fet⸗ 
ten geräucherten Weſer-Lachs, und große geſunde 
Maronen empfing ſo eben 


* J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Elegante Domino's, Ball⸗Handſchuhe 
und weiße Shlipſe empfehlen = 
Gebrüder Aſch, 
Ecke Neue» Str. No. 70. 


Cotillon⸗Orden 
as Lotterie⸗Gegenſtände 


empfiehlt in größter Auswahl zu Bällen 
R Ludwig Johann Meyer, 
—ͤ— Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Odeum. 
Dienſtag den 12. Februar: 


Große Faſtnachtsredoute 


mit und ohne Maske. 
Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Damen frei. 
J. Lambert. 


Colosseum. 
Heute Dienſtag den 12. Februar: 


Große Faſtnachts⸗ 
Redoute 0 


mit und ohne Maske. 
Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Haufe bis 5 Uhr Abends 71 Sgr. 
Peiſer. 


Dem Dominio Dijiecmierowo bei Kurnik 
ſind abhanden gekommen: 

J) eine Doppelflinte Grabinski a Posen. 

2) eine einfache Flinte nebſt goldnem Zündloch: 
Grabinski a Lissa. 

3) ein Piſtol mit Silberbeſchlag, Lim mer 
Coronaci. 

4) zwei Säbel mit meſſinge i 
8 Wait ſſingener und eiſerne 

Eine Belohnung wird dem Finder zugeſichert. 


— — — 

Vor einigen Tagen iſt von Soldaten ein Da⸗ 
men- Mantel gefunden worden, welcher von dem 
Eigenthümer gegen die Inſertionsgebühren auf dem 
Fort Wyniari Stube No. 19 in Empfang genom⸗ 
men werden kann. 


Das franzoͤſiſche Schreiben, welches am Senn⸗ 
adend den 9. d. Mts. Vormittags zwiſchen 10 und 
11 Uhr auf der Stadtpoſt abgegeben, für denſelben 
Abend um 8 Uhr eine Aufforderung zum Zuſam⸗ 
mentreffen an der Ecke des Schauſpielhauſes enthielt, 
iſt erſt am folgenden Tage dem Adreſſaten behän⸗ 
digt worden; dies der Grund, warum er nicht er⸗ 
ſchienen iſt und weitere Dispoſition erwarten muß. 


Der Schmähartikel der Poſ. Ztg. No. 35. gegen 
den allgemein geachteten Bat.⸗Arzt Dr. Mayer, 
kann von ihm nicht ſogleich widerlegt werden, da 
er zum Kreis Erſatzgeſchäft, von Poſen abweſend 
iſt. Vorläufig diene den Zeitungsleſern zur Nach⸗ 
richt, feinen Freunden zur Beruhigung, daß die ıc. 
Weigt, früher bei dem penſ. Reg. Seer. Boethke, 
jetzt bei deſſen Schwiegerſohn dem Reg.⸗Seer. und 
Landw.⸗Lieutn. Gebauer dient und daß der That⸗ 
beſtand vollſtändig entſtellt dargeſtellt iſt. 

Kühnaſt. 


